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Bei Du Carreau fieht man u. a. den Entwurf zu einem Idealfchlofs, in welchem die Ecken jedes

Baukörpers durch korinthifche Pilafter gebildet find, die durch drei Stockwerke gehen 392). Sie recht-

fertigen geradezu den franzöfifchen Namen einer wra’re tolofl'ala und erinnern darin an die erwähnte

Studie Antonia da Sangallo’s fiir die Fagade des Palazzo Farnefe. Nun haben wir aber nachgewiefen, dafs

Du Ccrreau fich gerade in Rom befand, wie die Vergrößerung des Palazzo Famefe befehloffen wurde,

oder kurz vorher, und ferner dafs er den früheren Grundriß diefes Palaftes aufgenommen hatte 8“). Es

in; fomit nicht ausgefchloffen, dafs er die Studien Antonio's mit einer

Fig. 122. großen Ordnung gefehen hatte und von diefem Gedanken auch fpäter

vielfach beeinflußt wurde.

Unter den Anbauten _‘7. Bullant’s am Schleife zu Ecouen 894), von

denen bereits die Rede war, zeigt derjenige im Hof am linken Flügel,

deffen Abbildung man in Fig. 320 finden wird, die firenglte Behand-

lung einer cannelirten, korinthifchen, großen Säulenordnung. Es ift nicht

wahrfcheinlich, dafs fie viel früher als I 560 fallen, vielleicht erft um 1564.

Vielleicht dürfen die Säulen am Hofmmaire in Moéze bei Roche-

fort (fiehe Fig. 311) auch als eine große Ordnung betrachtet werden.

Es muß hier nochmals auf die bereits früher erwähnte Fagade

des Schlofi'es zu La Tour d’Aigues (Fig. 19) hingewiefen werden. Ver-

gleicht man diefe Figur einerfeits mit der Gruppe von Studien für die

Fagade von St.-Peter, von welchen die Fig. 18, fowie die Fig. 3, 4 u. 5

unferer Du Cercmu-Monographie ein Echo find, und andererfeits mit

Studien für jene Fagade, wie fie in meinem St.-Peter-Werkesgä) zu

fehen find, fo wird es offenbar, dafs der Architekt des Schlofl'es La Tour

d'Aigues ebenfalls diefe Entwürfe felbfi: oder Copien derfelben kannte.

So viel wir wiffen, ift nichts über den Architekten diefes Schlofles

bekannt. Nach den Photographien zu urtheilen, mufs es von einem

Zeitgenoffen der fünf großen franzöfifchen Architekten”“) herrühren,

und wenn es bei Paris läge, wäre die Erbauungszeit zwifchen 1545 bis

1570 zu fetzen. Es kann daher der Meifler ebenfowohl ein Franzofe als

ein Italiener gewefen fein. Gebälk und Giebel find von claffifcher Schön—

heit, und die Profile und Skulpturen zeigen ein griindliches Studium der

Antike. In den Trophäen ift vielleicht der Einfluß von Orange zu fehen.

Abgefehen von der Möglichkeit, daß der Architekt die Einflüffe

der Entwürfe zu St.-Peter unmittelbar in Italien in fich aufgenommen

hätte, könnten folche auch von Gia'uaméalg'fla Mariano Pelari herrühren,

der 1483 in Siena geboren und Schüler Peruzzi's war, nach Frank—

reich ging und in Avignon [tarb 397).

Nach dem Guide 70anne Wäre diefes Schloß der Barone von

Ceuta! aus dem Ende des XVI. Jahrhunderts.

d) Beifpiele der Spät-Renaifl'ance und des Zeitalters

Heinrich IV.
   

. . . , Es verdient unfere Beachtung, dafs an dem einzigen
Tu1ler1en zu Fans. Ehemaliger

Pan-„„ de Fl„‚.eeoi)_ neuen Schlofse, welches von Karl IX begonnen wurde,

nämlich an dem zu Charleval, die große Ordnungm einer

geradezu hervorragenden Weife Anwendung finden follte. Fig. 119898) zeigt die

Anordnung, die ihr ‚Du Cercmu am Aeufseren der Buße-Chur gegeben hatte. Die

Fig. 120899) giebt die Compofition einer der Hoffeiten der Baße-Cour, ohne dafs

892) Abgebildet in: Le: Du Cerceau etc., 3. a. O., Fig. 115, S. 233.

393) Ebendaf.‚ S. 15 u. 26.

394) Siehe: Art. 146, S. 138—140.

895) Siehe: Bl. 20, Fig. 1 u. 3, und 131. 42, Fig. 3.

395) Siehe: S. 128 fi'.

597) Siehe: VASAR1, G., a. a. O., Vita di 8. Peruzzi, Bd. IV, S. 608—609.

898) Facf.-Repr. nach: DU CERCEAU, ]. Les Plus exctllentx Bätimmls de France, a. a. O., Bd. II.

899) Facfi-Repr. nach: Ebeudaf.
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es mir möglich wäre, anzugeben, an welcher Stelle diefe Anordnung lich be—

finden follte.
'

Wenn man an den grofsen Einflufs denkt, den Katharina von 1lledicz' auf ihre Söhne ausübte,

fragt man (ich, ob Du Cereean von felbft die grofse Ordnung für das Schlofs Karl IX. vorfchlug, weil

fie lich auch am Schloffe der Königin-Mutter zu Monceaux befand, oder aber ob der König oder denen

Mutter hierüber dem Architekten einen Befehl ertheilt hatten, welcher dann allerdings auf eine perfön»

liche Vorliebe für die Anwendung der grofsen Ordnung bei Katharina fprechen würde. Es wäre dann

möglich, dafs diefe Vorliebe auf eine Anwendung derfelben durch Illz'efielangela am Aeufseren von St.-Peter

und an den beiden Paläflen auf dem Kapitel zurückgeführt werden könnte.

Es genügt, die eben befprochene Architektur des Aufsenhofes für Charleval, Fig. 120, mit der«

jenigen der weltlichen Hälfte der Louvregalei-ie, Fig. 52, 1219”) und 122 zu vergleichen, um einen engen

Zufammenhang zwifchen beiden Paläften zu erkennen. Wenn man die Fig. 120 u. 121 zufammenflellt,

wird es fchwer, nicht an zwei Werke aus gleicher Quelle zu denken. Diefe Theile des Louvre werden

auch vielfach 7acyues II. Du Cerceau zugefchrieben, deffen Vater und älterer Bruder Bap/zße die Meifler

von Charleval waren.

Diefe Aehnlichkeit mit Charleval war nicht minder grofs in dem Flügel der Tuilerien, der nördlich

an den Pavillon de Flore, Fig. 122 901), lich anfchlofs. Gelegentlich der Gefchichte des Louvrebaues

werden wir auf diefe Frage zurückkommen.

Wenn man Fig. I 19 bis 122 im Zufammenhang betrachtet, wird es zum

Mindeften begreiflich, dafs einzelne Autoren, wie Palit/lee, geneigt waren zu glauben,

es fei die grofse Ordnung fo zu fagen eine ftiliftifche Eigenthümlichkeit, die fich

an den Namen Du Cercean knüpfe.

Die Fagade des Hötel- oder Mai/on de Pierre zu ‚Touloufe ift eine Compofition

von vielem Charakter und zeigt die Verbindung von Compofitafäulen im Erdgefchofs

als Einrahmung des Doppelthores mit der grofsen Pilafterordnung, welche 2 1/2 Ge—

fchoffe umfafft. —

Nach einer gefälligen Mittheilung von Ani/aynze SuinßPaul fiammt die Fagade der Mai/on de Pierre

aus der zweiten Hälfte der Regierung Heinrich IV. Ihr Name kommt daher, dafs esbis vor Kurzem

die einzige Steinfagade in Touloufe war9oz). Als Architekt derfelben gilt Dominique Bat/zelz'er.

Ueber dem Erdgefchoffe der Tour de Cordouzzn, bei Bordeaux (liebe Fig. 314), wird man auch

eine grofse Pilaflzerordnung finden.

e) Beifpiele aus dem XVII. und XVIII. Jahrhundert.

Im Hof des Schloffes Monpipaux hat Frmzcozls° Lama eine durch den erften und

zweiten Stock gehende grofse Ordnung angebracht905).

Eine grofse Ordnung, nur theilweife durchgeführt und in Verbindung mit einer kleinen Ordnung,

licht man am Schleife Vaux-le—Vicomte, Fig. 241.

Eine andere Dispofition zeigt das Schlofs Le Rincy, vom felben Architekten Lew-u, Fig. 242.

In Fig. 58 fieht man ein Beifpiel der grofsen Ordnung an einzelnen Theilen des Hofes des allen
Schloffes zu Verfailles, wo diefelbe nur als Ausbildung der Ecken zur Anwendung gelangt.

Im Project für das Ho“er Yaäac/r zu Paris, Fig. 5 und 309, entfprechen die zwei Pilafterordnungen

einem Gefchofs, verbunden mit einem Mezannin darüber.

Es it’s Levau, der mit feinem ehemaligen Pavillon nach der Seine zu die grofse

Ordnung am Aeufseren des Louvre einführt. Sie umfaffte das Erdgefchofs und das

erlte Obergefchofs (liebe Fig. 320). Bernz'nz' in feinem Modell für die Hauptfagade

fetzte diefelbe über das Erdgefchofs, wie fie auch in der jetzigen Colonnade

900) Facf -Repr. nach einer Zeichnung im South Ken/ingth Mrt_/eum zu London, bei BERTY, A. Tajag‘rafltie [ri/ia-
rz'que du Vienx-Parz's, Re'gz'on du Louvre et de.: Tuilerl'es, a. a. O.

901) Facf.-Repr. nach: BERTY, A. Ebendnf.

902) Einige Guirlanden waren in Hoffen geblieben und wurden erft bei der vor kurzer Zeit vorgenommenen Reitan-
ration ausgemeifselt.

903) Befchrieben nach einer Abbildung im Caäz'nei des E_/Iampes zu Paris. Bd. Hd, 205.


